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roir St. SJtauritiuS als Sirdjenfiatron im uralten Sfiun
foroofil, als in Slarfierg, SBorfi, Steuenftabt unb Saanen. *)

Sie Serefirung ber jefintaufenb Stitter ober SJtärtfirer

in ber Stabt unb Sanbfdjaft Sern fiat bafier ifire 6efon=

bere Sebeutung, unb roerben toir unS mit ber ©ntroidlung

biefer fulturfiiftorifdjen Stjatfadje näfier ju befuffen unb

ju berüdjicfiügen fiafien:

1. bie Segenbe jelbft, beren ©ntftefiung, Serbteitung
unb Snfialt,

2. bie Segefiung bet geier biefer SJtärtprer ju Stabt
unb Sanb, unb

3. bie nodj oorfianbenen funftfiiftorifcfien ßrinnernn»

gen an ben SuItuS ber jefintaufenb Stitter.

I. Sie (Sntfteljttng unb Serbreitung ber Segenbe.

Slutoti'ät in foldjen gragen jinb fiefanntliefi bie acta
sanctorum ber Sotlanbijten. Slllein gerabe in ber üor=

liegenben laffen jie unS im Sttcfie, inbem fie foroofil bie

©laubtoürbigfeit beS innern fiiftorifcfien SernS ber Se=

genbe, als aucfi bie Iiterar=gefcfitdjtttcfien -Duellen, auf
roelcfie jid) biefelbe ftüfit, einer nidjt jefir günftigen Sritif
unterwerfen. Sie rounberlictjen Sefintaujenb Spetttgen

jdjeinen überfiaupt nicfit unter fiofier ^Broteftton ju
ftefien. Seftomefir fofl eS unS freuen, baß, auf gefdjefiene

Slnfrage unb burefi Sermittlung beS tjoefito. ^ßfarranttS
§aIS bei Saffau, roo ber geiertag ber jefintaufenb Stitter

nodj fieutjutage mit großem firdjlidjem ©epränge fiegangen
roirb, unerroarteter SuccurS eingetroffen ift.

*) ©elpfe, StittfienBefcfitchte I, @. 50 u. ff.
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Wir St. Mauritius als Kirchenpatron im uralten Thun
sowohl, als in Aarberg, Worb, Neuenstadt und Saanen. *)

Dte Verehrung der zehntausend Ritter oder Märtyrer
in der Stadt und Landschast Bern hat daher ihre besondere

Bedeutung, und werden wir uns mit der Entwicklung

dieser kulturhistorischen Thatsache näher zu befussen und

zu berücksichtigen haben:

1. die Legende selbst, deren Entstehung, Verbreitung
und Inhalt,

2. dte Begehung der Feier dieser Märtyrer zu Stadt
und Land, und

3. die noch vorhandenen kunsthistorischen Erinnerun¬

gen an den Kultus der zehntausend Ritter.

I. Die Entstehung und Verbreitung der Legende.

Autorität in solchen Fragen sind bekanntlich die s.«w

sänotoruin der Bollandisten. Allein gerade in der

vorliegenden lassen sie uns im Stiche, indem sie sowohl die

Glaubwürdigkeit des innern historischen Kerns der

Legende, als auch die literar-geschichtlichen Quellen, auf
welche sich dieselbe stützt, einer nicht sehr günstigen Kritik
unterwerfen. Die wunderlichen Zehntausend Heiligen
scheinen überhaupt nicht unter hoher Protektion zu

stehen. Destomehr foll es uns freuen, daß, auf geschehene

Anfrage und durch Vermittlung des hochw. Pfarramts
Hals bei Passau, wo der Feiertag der zehntausend Ritter
noch heutzutage mit großem kirchlichem Gepränge begangen

wird, unerwarteter Succurs eingetroffen ist.

*) Gelpke, Kirchengeschichte I, S. SO u. ff.
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SBir entnefimen ber mit gröfjter Sadjfenntniß unb

Sorgfalt ausgearbeiteten, mit ber üerbanfenSroertfieften

Sereitroifligfeit überfanbten Slbfianblung beS Stubien*
präfefteS am f. Stubienfeminar in Surgfiaufen (Stieber=

hapern), beS fiodjro. feettn Sofiann Safitijt Sanbl
b i n b e r, folgenbe näfiere 31 n g a b e tt:

A. SBaS bie grage bejüglidj ber Serefirung ber jefife
taujenb SJtärtfirer*) im Slflgemeitten anbetrifft, fo barf con=

ftatirt roerben, baß ber Sult berfelben unb ber unter

ifirem Stamen oon ben erften Sreujfafirern roafirfdjeinlid)
auS Sonftantinopet nad) bem Dccibent überbracfiten jafitt
retcfien Steltguien feit bem Seginn beS XII. Safirfiun«
bertS eine über baS ganje Stfienblanb fidj erftredenbe Ser=

fireüung gefunben.
SJt ab i Kon (f 1707) bericfitet, er fiabe ju Stom

in einem mtnbeftenS 500 Safire alten Saframentar bie

Stotij gefunben: eorum martyrum dies cum jejunio et

silentio celebranda, concessnmque est, eis, qui sie ce-

lebraverint, vel ipsimet martyribus id precatis, annum
unum dimittere de poenitentia. **j

Stadj ben ©eroofinfieiten beS SlofterS St. SenpS
ju SariS***), benen beS SlofterS S. Cornelii ju ©om=

ptegne, foroie bem ©alenbar beS SlofterS Serin, fämmt=
liefi auS biefer Seit (XII. Safirfi.) ftammenb t) rourbe

bamalS an ben genannten Drten ber ©ebädjtnißtag ber

jefintaufenb Sütter bereits als eineS ber größten gefte
mit III refp. XII Lectiones im ©fior gefeiert.

*) Martyrol. Rom. dec. cal. Julii, ed. Rat. 1874, pag. 118.

**) Museum Itaticum seit, collect, vet. serptm. ex "biblio-
thecis Italic, eruta, *ßart§ 1687, Tom I.

***) Martine, de antiq. monachorum ritibus. Lttgd. 1690.

f) Mahillon, annal. Benedict. Tom I.
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Wir entnehmen der mit größter Sachkenntniß und

Sorgfalt ausgearbeiteten, mit der verdankenswertheften

Bereitwilligkeit übersandten Abhandlung des Studien-
präfektes am k. Studienseminar in Burghausen
(Niederbayern), des hochw. Herrn Johann Baptist Kan
albino e r, folgende nähere Angaben:

Was die Frage bezüglich der Verehrung der

zehntausend Märtyrer*) im Allgemeinen anbetrifft, so dars con-

statirt werden, daß der Kult derselben und der unter

ihrem Namen von den ersten Kreuzfahrern wahrscheinlich

aus Konstantinopel nach dem Occident überbrachten
zahlreichen Reliquien seit dem Beginn des XII. Jahrhunderts

eine über das ganze Abendland sich erstreckende

Verbreitung gefunden.

Ma billon (f 1707) berichtet, er habe zu Rom

in einem mindestens 500 Jahre alten Sakramental die

Notiz gefunden: sorum martvrnm cliss «um fsfunio st
sitsntio «slsbravcla, «onosssnmqus sst, sis, qui sie oe-

letzraverint, vsl ipsimst martvribns ici prseatis, annum
unum ckimittsrs às pcsnitsntia. *")

Nach den Gewohnheiten des Klosters St. Denys
zu Paris***), denen des Klosters 8. Lornslii zu
Compiegne, sowie dem Calendar des Klosters Lerin, sämmtlich

aus dieser Zeit (XII. Jahrh.) stammend s), wurde

damals an den genannten Orten der Gedächtnißtag der

zehntausend Ritter bereits als eines der größten Feste

mit III resp. XII Osetiones im Chor gefeiert.

n) Nurtvrot. Rom. äs«, «cri. Zutii, eck, R«,t, 1874, päK. 118.

Mussum Itslionm ssu. «ollset. ver. sorplru, sx lziblio-
tksois Itsli«. srutÄ, Paris 1687, l'ouï I.

AKrtsiis, cke ariticj. rnonaetiorum ritibus, 1,uFÜ. 1690.

f-) Zlädillo», »nnät. Lensckiet, 1'om I.
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gjermann Pon grifilar, beffen Heiligenleben Pom Safir
1343 fiiS 1349 eine jroeite Uefierarßeitung erfufir, foroie

ber gefefirte Sefan oon Songern (SJtaftricfit), Radulph de

Breda (f 1403) geben Seugniß, bafj ju ©nbe beS XIV.
SafirfiunbertS bie Senntniß ber passio ber jefintaufenb

SJtärtprer in ifirer gegenroärügen gorm unb ©eftatt bis

an bie ättßerjten ©renjen SeutjcfilanbS gebrungen. *)

©nbe beS folgenben SafirfiunbertS finben roit ben dies

natalis ber jefintaufenb SJtärtprer ju Srafau unb SBarfdjau

in S°len/ in Sänemarf unb Sdjtoeben überall unter bie

fiöfiern Sirdjenfefte eingereifit. Sn SartS legte um biefe

Seit Sarbinal Sari üou Sourbon, ©rjbijdjoj üon Spon

(1470—1488), ben ©runbftein ju einer Sirefie in hon.

Decem mill. martyrum. **)
SJtijfaleS unb liturgifcfie Sucfier auS biefer Seit fia=

ben foroofil für baS geft felfift, als aud) ben Sortag, bie

Sigilien beSfelben, eigene SJteßformuIarien, Drationen
unb Segnungen.

SeS SefjfeeS üon bebeuteuberen Steliquien ber jefintau*
fenb SJtärtprer rüfimen jid) jeit bem XII. Safirfi. jafilreidje
Sirdjen, jo St. Seit in tytag,. ©benfo roerben foldje un=

ter ben auf ber Surg Sarlftein üerroafirten Scfiäfien auf=

gefüfirt. Seßgleicfien befaß man Steliquien ju SBien unb

Solu am Stfiein, foroie im ©ollegium ber Sejuiten ju
©mmertd), bie bort jäfirlicfi am 22. Suni jur öffentlidjen
Serefirung pflegten auSgefteflt ju roerben, in Stom in ber

ecclesia gallicana Sti. Ludovici, in Sologna, in ber

SJtetropolitanfirdje U. S. grau ju SlPignon, ju SlbbeDilte

*) Collectio vetust. serptm. de div. eath. ecetes. offieiis
ed. Melchior Hittorpitts, Paris 1610.

**) Jac. de Breuil, antiqq. Paris III.
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Hermann von Fritzlar, dessen Heiligenleben vom Jahr
1343 bis 1349 eine zweite Ueberarbeitung ersuhr, sowie

der gelehrte Dekan von Tongern (Mastricht), RaànipK às

Lrsàa (f 1403) geben Zeugniß, daß zu Ende des XIV.
Jahrhunderts die Kenntniß der passio der zehntausend

Märtyrer in ihrer gegenwärtigen Form und Geftalt bis

an die äußersten Grenzen Deutschlands gedrungen. *)

Ende des folgenden Jahrhunderts sinden wir den àiss

nätalis der zehntausend Märtyrer zu Krakau und Warschau

in Polen, in Dänemark und Schweden überall unter die

höhern Kirchenfeste eingereiht. In Paris legte um diese

Zeit Kardinal Karl von Bourbon, Erzbischof von Lyon

(1470—1488), den Grundstein zu einer Kirche in Kon.

Osoein miti, inartvrnnr. **)
Missales und liturgische Bücher aus dieser Zeit

haben sowohl für das Fest selbst, als auch den Vortag, die

Vigilien desselben, eigene Meßformularien, Orationen
und Segnungen.

Des Besitzes von bedeutenderen Reliquien der zehntausend

Märtyrer rühmen sich seit dem XII. Jahrh, zahlreiche

Kirchen, so St. Veit in Prag. Ebenso werden solche unter

den auf der Burg Karlstein verwahrten Schätzen

ausgeführt. Deßgleichen besaß man Reliquien zu Wien und

Köln am Rhein, sowie im Collegium der Jesuiten zu

Emmerich, die dort jährlich am 22. Juni zur öffentlichen

Verehrung pflegten ausgestellt zu werden, in Rom in der

eoetesiä Faltieana 8ti. Onàovici, in Bologna, in der

Metropolitankirche U. L. Frau zu Avignon, zu Abbeville

tüollsetio vstust. sorptru. äs <liv, entk. sevtss. okroiis
gà. AlstoKior Hittorpius, ?êrris 1610.

lue, às Lreuil, srutic^, ?aris III,
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in ber Stormanbie, ju Sijfabon in ber Sirdje St. Srini=
tatiS, foroie in jatjlreicfien Slöftern Spaniens unb S"üu=
galS, roo nodj fieute gröfjere ober geringere Ueberrefte ber

jefintaufenb SJtärtprer mit ober ofine fpejiefle StamenS=

bejeidjnung in fiofier Serefirung ftefien, toie iienn audj
bort bie Slnnafime ©ingang gefunben, als fei Spanien
baS Saterlanb ber Sefintaujenb geroejen. *)

B. S t. 31 dj a j in fe a l S bei ty af f a u. Slm linfen

Sonauufer, eine fleine fialbe Stunbe Pon Saffau entfernt,
liegt im Sfialgrunbe, oon ber Slj in jtoei ungleidje Spälf=

ten gejcfiieben, ber SJtarftffeden feat®, über beffen Käufer
bie auf mädjtigen ©ranitjaden rufienbe Stuine einer mittel»

alterlicfien Sejte, ber Stammburg ber 1375 auSgeftor=
benen ©rafen oon feat®, fid) erfiebt. SenjeitS am linfen
Ufer ber Slj, einige fiunbert Schritte oom SJtarfte ent=

fernt, ftefit, üom Segräbnißplafee beS DrteS umgeben, bie

gilttfe unb SBallfafirtSfirdje St. Stdjaj. Ser
Stenaiffance=Slnbau ju beiben Seiten, rooburdj fie bie

gorm eines SreujeS erfialten, flammt aus ber erften

§älfte beS XVII. Safirfi. (üor 1636); bie Sauart beS

urfprünglidjen älteren SJitttelfdjiffeS meist auf bie Seit
beS UebergangeS beS romanifdjen jum gotfitfdjen Stpte
fiin. Sie Sirdje fiat gegenroärüg brei Stltäre, toeldje

fämmtlid) im Stenaijfancefttjl unb ofine Sunftroertfi, ber

neuern Seit angefiören. Ser Jjpodjaltar trägt baS 3Bap=

fien beS djurfürftlicfifeairijdjen SflegerS ju SpalS, Sofiann
SJtattfi. ©rammer (f 1716). SaS Slltarfilatt fteflt ben

SJtartertob beS fil. Slcfiaj mit feinen ©efäfirten bar. Stad)

ber fiödjft PerbanfenSroerffien StuSfunft beS fiodjro. §errn
g. S. ©inberger, SfarrerS oon §alS, d. d. 25. Slpril

*) Acta SS. ed. Bolland. Tom IV, Junii fol. 182 et ss.
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in der Normandie, zu Lissabon in der Kirche St. Trinitatis,

sowie in zahlreichen Klöstern Spaniens und Portugals,

wo noch heute größere oder geringere Ueberreste der

zehntausend Märtyrer mit oder ohne spezielle

Namensbezeichnung in hoher Verehrung stehen, wie .denn auch

dort die Annahme Eingang gefunden, als sei Spanien
das Vaterland der Zehntausend gewesen.*)

S. S t. A ch az in Hals bei P as s au. Am linken

Donauufer, eine kleine halbe Stunde von Passau entfernt,
liegt im Thalgrunde, von der Jlz in zwei ungleiche Hälften

geschieden, der Marktflecken Hals, über dessen Häuser
die auf mächtigen Granitzacken ruhende Ruine einer

mittelalterlichen Veste, der Stammburg der 1375 ausgestorbenen

Grafen von Hals, sich erhebt. Jenseits am linken

Ufer der Jlz, einige hundert Schritte vom Markte
entfernt, steht, vom Begräbnißplatze des Ortes umgeben, die

Filial- und Wallfahrtskirche St. A chaz. Der
Renaissance-Anbau zu beiden Seiten, wodurch sie die

Form eines Kreuzes erhalten, stammt aus der ersten

Hälfte des XVII. Jahrh, (vor 1636); die Bauart des

ursprünglichen älteren Mittelschiffes weist auf die Zeit
des Ueberganges des romanischen zum gothischen Style
hin. Die Kirche hat gegenwärtig drei Altäre, welche

sämmtlich im Renaifsancestyl und ohne Kunstwerth, der

neuern Zeit angehören. Der Hochaltar trägt das Wappen

des churfürstlich-bairischen Pflegers zu Hals, Johann
Matth. Crammer (f 1716). Das Altarblatt stellt den

Martertod des hl. Achaz mit seinen Gefährten dar. Nach
der höchst verdankenswerthen Auskunft des hochw. Herrn
F. S. Einberger, Psarrers von Hals, ck. ck. 25. April

«) ^.ew 88. sci. Lolwncl. loi» IV, ^nnii loi. 182 st ss.
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1883, ftefit in ber SJtitte beS SifbeS bie §etbengeftalt
beS St. SldjaüuS im lömifdjen Sojtüm, mit Spettn auf
bem Raupte unb gafine in ber Stechten, bie Sinfe ift
auf baS feetft gelegt. Ueber bie redjte Scfiulter beS

Speiligen fierein ftredt jid) ein trofiigeS Sctjergengejicfit,
roeldjeS ifim grimmig in baS leudjtenbe Sluge jcfiaut. Sluf
ber linfen Seite beS SilbeS erfieben ficfi abfdjüffige gel=

jentoänbe, über beren jadigeS ©eftein bie fieil. ©efäfirten
beS SldjatiuS in bellen Raufen pon ben SJtörbern fierab=

geftiirjt roerben; unten aber ju güßen unb ju ben beiben

Seiten beS St. SldjatiuS finbet ein entfefelidjeS SJtorben

ber oon ben geljen fierabgeftürjten unb anbern unten jidj
befinbenben SBaffengefäfirten jtatt. Dben am Silbe, ju
ipäuhten beS Speiligen unb über ben gelfen, jcfiroeben ©ngel=

geftalten roie tröftenbe Soten fiernieber, um bie SIut=

jeugen jum Spannte! ju füfiren.
Sie beiben Seitenaltäre, Pon benen ber im redjten

Schiffe Saifer §etnrtd) II. mit bem S^ne ber Slbtei

Stiebernburg in Saffau/ unb ber im linfen Schiffe ben

Sob beS fil. Senebift als Slltarbilber fiafien, flammen aus
bem 1803 aufgelösten Senebiftinerinnenffofter Stiebern=

bürg unb ftanben bis 1855 in gleictjer ©igenfcfiaft in
ber St. @eorgS=Sfarrlircfie ju §alS, in roeldjem Safire
fie Pon bort entfernt unb an bie Stelle ber nun fpurloS
oerjcfirounbenen früfiern Slltäre in St. Stdjaj gefefet rourben.

Slußer einer biSfier unbeadjtet gebliebenen SJtabonna

üon §oIj auS ber bejten Seit ber Stenaijfance unb oon

fiebeutenbem Sunftroertfie, fiefifet baS St. 3ld)aj=Sirdjlein
fieute nunmeljr einen fojtbaren Sctjafi, nämlidj oier

in je einen funjtlofen Sefiälter in gorm eines Sorber=
armS aus Spolj eingefcfilojfene SIrmfpinbeln, Pon benen

eine als bem fieil. SldjatiuS jelbft angefiörig, bie übrigen
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1883, steht in der Mitte des Bildes die Heldengestalt
des St. Achattus im römischen Kostüm, mit Helm auf
dem Haupte und Fahne in der Rechten, die Linke ist

aus das Herz gelegt. Neber die rechte Schulter des

Heiligen herein streckt sich ein trotziges Schergengesicht,

welches ihm grimmig in das leuchtende Auge schaut. Auf
der linken Seite des Bildes erheben sich abschüssige

Felsenwände, über deren zackiges Gestein die heil. Gefährten
des Achattus in hellen Haufen von den Mördern
herabgestürzt werden; unten aber zu Füßen und zu den beiden

Seiten des St. Achattus findet ein entsetzliches Morden
der von den Felsen herabgestürzten und andern unten sich

befindenden Wafiengefährten statt. Oben am Bilde, zu

Häupten des Heiligen und über den Felsen, schweben

Engelgestalten wie tröstende Boten hernieder, um die

Blutzeugen zum Himmel zu führen.
Die beiden Seitenaltüre, von denen der im rechten

Schiffe Kaiser Heinrich II. mit dem Plane der Abtei

Niedernburg in Passau, und der im linken Schiffe den

Tod des hl. Benedikt als Altarbilder haben, stammen aus
dem 1803 aufgelösten Benediktinerinnenklofter Niedernburg

und standen bis 1855 in gleicher Eigenschaft in
der St. Georgs-Pfarrkirche zu Hals, in welchem Jahre
sie von dort entfernt und an die Stelle der nun spurlos
verschwundenen frühern Altäre in St. Achaz gesetzt wurden.

Außer einer bisher unbeachtet gebliebenen Madonna
von Holz aus der besten Zeit der Renaissance und von
bedeutendem Kunstwerthe, besitzt das St. Achaz-Kirchlein
heute nunmehr einen kostbaren Schatz, nämlich vier
in je einen kunstlosen Behälter in Form eines Vorderarms

aus Holz eingeschlossene Armspindeln, von denen

eine als dem heil. Achattus selbst angehörig, die übrigen
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brei gemäß Slufjcfirift als sociorum S. Achatii bejeicfinet
roerben.

SllS Ueberbringer biejer unb oieler anberer foftbarer
Steliquien, toeldje einjt in reidjer fojtbarer gaffung nadj
Slngabe atter, im fgl. SteicfiSardjio ju SJtündjen nodj üor*

finblidjer Urfunben einen Sfieil beS fojtbaren „§eil=
ÜjumbS" ber Surgfapefle ju SpafS gebilbet, oon ben jpä=

tern, jtetS in ©elbPerlegenfieiten befinblidjen ©rben unb

Sefifiern ber Sefte oft oerfefet unb oerpfänbet rourben, unb

nun,— bie genannten ausgenommen, —fett Bangem fpurloS
üerjdjrounben jinb, bejeicfinet bie SoIfStrabüion, ber jcfion
ber baüijdje ©efcfiicfitjdjreiber Stoentin (f 1534) in jeinem
Chronicon Bavarise SluSbtud gegeben ben Stitter Satt
bemar oon £>alS, auS bem ©ejcfiledjte ber ©bien üon

Salfenj ober Soljenj, toetdjer im Safir 1144 unter Sö=

nig ©onrab III. ftd) am jroeiten Sreujjuge als Steidfe
Dafalt roofil im unmittelbaren ©efolge beS SönigS be*

tfieiligt, bie SBinter 1148—1149 mit bem Saiernfierjoge
in Sonjtantinopef geroeilt unb gfüdttdje Stüdfefir ge=

funben. *)
SaS St. 3lcfiajt=Strd)Iein rourbe als jroeite Scfiloß*

fapefte für bie ©rieraen, nadj bem bamalS fierrfdjenben
©ebraudj, entmeber nocfi üon Stitter Salbemar felbft ober

oon beffen unmittelbaren SeScenbenten, ©nbe beS XII.
ober StnfangS beS XIII. SafirfiunbertS erbaut, unb bafiin
ein Sfieil beS SteüquienfcfiafieS ber alten Surgfapefle St.
©eorgii tranSferirt.

Sur Seit beS breißigjäfirigen SriegeS, roo in biefer

©egenb jafilreicfie gtüdjtftnge, namentlidj auS Saiern,

*) Monum. boica XXIX, II, 43. llrfunbenbua) be§ SanbeS
ob ber gnn§, II, 240, Stumpf, Uteicfi§fatu(er II. S3b 3. Slbtfi.,
©. 307. Söenning, Hist. topogr. Bav. SJtüncfien 1701.
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drei gemäß Aufschrift als sooiornin 8. ^«Katii bezeichnet

werden.

Als Ueberbringer dieser und vieler anderer kostbarer

Reliquien, welche einst in reicher kostbarer Fassung nach

Angabe alter, im kgl. Reichsarchiv zu München noch vor-
findlicher Urkunden einen Theil des kostbaren „Heil-
thumbs" der Burgkapelle zu Hals gebildet, von den

spätern, stets in Geldverlegenheiten befindlichen Erben und

Besitzern der Beste oft versetzt und verpfändet wurden, und

nun,— die genannten ausgenommen, — seit Langem spurlos
verschwunden sind, bezeichnet die Volkstradition, der schon

der bairische Geschichtschreiber Aventin (f 1S34) in seinem

(üdronioon tZäväi'isz Ausdruck gegeben, den Ritter
Waldemar von Hals, aus dem Geschlechte der Edlen von

Palsenz oder Polsenz, welcher im Jahr 1144 unter König

Conrad III. sich am zweiten Kreuzzuge als Reichsvasall

wohl im unmittelbaren Gefolge des Königs
betheiligt, die Winter 1148—1149 mit dem Baiernherzoge
in Konstantinopel geweilt und glückliche Rückkehr

gefunden. *)
Das St. Achazi-Kirchlein wurde als zweite Schloßkapelle

für die Externen, nach dem damals herrschenden

Gebrauch, entweder noch von Ritter Waldemar selbst oder

von dessen unmittelbaren Descendenten, Ende des XII.
oder Anfangs des XIII. Jahrhunderts erbaut, und dahin
ein Theil des Reliquienschatzes der alten Burgkapelle St.
Georgii transferirt.

Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, wo in dieser

Gegend zahlreiche Flüchtlinge, namentlich aus Baiern,

«) Aonum. boivä XXIX, II, 43, Urkundenbuch des Landes
ob der Enns, II, 240, Stumpf, Reichskanzler II, Bd 3. Abth.,
S, 307. Wenning, Rist, ropsKr. Luv, München 1701,
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jufammenfttömten, fiat roofil namentlid) bie Setefitung bet

jefintaujenb SJtärtprer einen neuen unb fiefonbemStufjcfitüuitg
erfialten. Surcfi Sreoe üom 11. Sanuar 1683 üerliefi Snno=

cenj XI. allen ©läußigen, roelcfie am gejte beS fieil. 3lctja=

tiuS unb am barauffolgenben Sonntage bie Sirdje jum
fieil. SldjatiuS befudjen unb bafelbft, nacfi ©rfüllung ber

üfilicfien Sebingungen, für bie ©inigfeit ber djriftlidjen
gürften u. f. ro. beten roerben, einen ooflfommenen Slblaß,
beffen SBiebererneuerung afle fieben Safire in Stom nadj*
gefudjt roerben follte (Original im ^Jfarraräjio Spa(S).

Später rourbe ber Sermin jur ©eroinnung biejeS SlblajfeS

auf baS Sirdjroeifijeft unb baS geft St. Sofiann Sapt.
auSgebefint. ©lemenS XIV. üerfängerte benfelben unterm
11. SJtai 1772 auf 14 Sage. SiuS VII. nafim enblidj
burd) SrePe d. d. 31. SJtärj 1801 audj nodj üon ber Se=

fcfiränfung auf fieben Safite Umgang unb oetttefi ifin,
untet ben geroöfinlicfien Sebingungen, für baS geft beS

fieil. SltfiaüuS unb bie barauffolgenben jtoölf Sage auf
eroige Seiten. (Driginal in §alS.)

Siefe fogenannte Sldjajifafirt beginnt benn nadj alter

Dbferoanj gegenroärüg afljäfirücfi am 21. Suni um 2 Ufir
StacfimtttagS mit einer feierlichen Srojeffion Don ber Sfarr=
firctje auS nad) St. Sldjaji unb mit einer jolennen Sejfier
bafelbft unb fdjließt jebeSmal am 5. Suli StacfimtttagS
2 Ufir in gleictjer SBeife unter großem Subrange beS

SolfeS üon Stafi unb gern. Sßäfirenb biejer Seit finb
bie Steliquien St. Stcfiatü uttb jetner ©efäfirten auf bem

§od)altar jur Serefirung ausgefüllt, unb toirb jeben Sag
SlbenbS, nadj einer feierücfien Sitanei, biejenige beS fieil.
SldjatiuS jum Sujje gereich).

C. Uefier bie Segenbe felfift üerfireitet fidj unfer
©etoäfirSmann roie folgt:
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zusammenströmten, hat wohl namentlich die Verehrung der

zehntausend Märtyrer einen neuen und besondern Aufschwung
erhalten. Durch Breve vom 11. Januar 1683 verlieh Jnno-
cenz XI. allen Gläubigen, welche am Feste des heil. Achattus

und am darauffolgenden Sonntage die Kirche zum
heil. Achattus besuchen und daselbst, nach Erfüllung der

üblichen Bedingungen, für die Einigkeit der christlichen

Fürsten u. f. w. beten werden, einen vollkommenen Ablaß,
dessen Wiedererneuerung alle sieben Jahre in Rom
nachgesucht werden sollte (Original im Pfarrarchiv Hals).
Später wurde der Termin zur Gewinnung dieses Ablasses

auf das Kirchweihfest und das Fest St. Johann Bapt.
ausgedehnt. Clemens XIV. verlängerte denselben unterm
11. Mai 1772 auf 14 Tage. Pius VII. nahm endlich

durch Breve à. à. 31. März 1801 auch noch von der

Beschränkung auf sieben Jahre Umgang und verlieh ihn,
unter den gewöhnlichen Bedingungen, für das Fest des

heil. Achatius und die darauffolgenden zwölf Tage auf
ewige Zeiten. (Original in Hals.)

Diese sogenannte Achazifahrt beginnt denn nach alter

Observanz gegenwärtig alljährlich am 21. Juni um 2 Uhr
Nachmittags mit einer feierlichen Prozession von der Pfarrkirche

aus nach St. Achazi und mit einer solennen Vesper
daselbst und schließt jedesmal am 5. Juli Nachmittags
2 Uhr in gleicher Weise unter großem Zudrange des

Volkes von Nah und Fern. Während dieser Zeit sind
die Reliquien St. Achatii und seiner Gefährten auf dem

Hochaltar zur Verehrung ausgestellt, nnd wird jeden Tag
Abends, nach einer feierlichen Litanei, diejenige des heil.
Achatius zum Kusse gereicht.

tü. Ueber die Legende selbst verbreitet sich unser

Gewährsmann wie folgt:
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SJtuß audj bie Segenbe ber passio ber jefintaufenb
SJtärtprer in ber ©eftalt, roie fie gegenroärtig oorliegt, als

©rjeugniß einer credulitas plus quam inepta bejeicfinet

roerben, fo finb beßfialb bie Siften über baS ©efcfiüchtttdje,
ben fiiftorifdjen Sern berfelben, bodj nodj feineSroegS ge=

jdjfoffen, unb audj baS Urtfieil ber Soflanbiften fann nidjt
auf abfolute Südjtigfeit Stnfprudj madjen. SBie Steuere,

namentlich Sämmer in feiner Sdjrift: De martyrologio
Romano parergon historico-criticum, Ratisbona 1878,
auf ©runb bießbejüglidjer Stadjforfefiungen in ben römi=

jefien Slrefitoen bargetfian, roar mit ber Stebaftion beS auS

griedjifdjen unb orientalijdjen Duellen
entnommenen SfieilS beS Martyrologium Romanum jussu
Gregorii XIII. edit. nidjt SaroniuS, jonbern Sarbinal
©uilielmuS SirletuS, eine Serfönlidjfeit, betraut, bie

üon bem befannten Spumaniften SJluret als spirans mu-

seum, oon SlojiuS als oraculum scientiarum, üon Sinbern

als viva Christi bibliotlieca gefeiert rourbe. ©S ift alfo

roofil mögttefi, baß bie Don Sirlet auS griedjijdjen Duett
len entnommene, oon SaroniuS in notat. ad martyrol.
üiefleidjt nur als menologium grsec. citirte e r ft e Stecen=

fion ber acta X mil. martyr. bie beS römifefien 3)tartfi=

rotogiumS 1. c. in furjem SluSjuge gibt. Sie ließe fidj
Diefleidjt unter bem in ber Bibl. Vallicellana in Stom

befinblidjen fianbjdjrifttidjen Stadjlafje SirletS nocfi üor=

finben.

Saffen auf ©runb ber oorliegenben Slngaben Sdjlüffe
auf bte gorm ber urfprünglidjen, unferer Segenbe ju
©runbe liegenben fiiftorifdjen Uebertieferung fidj bilben,
jo mödjte biefelbe bie geroefen fein, baß unter Sra*
jan unb Spabrian, jur Seit ifirer gleidjjei
tigen Slnroef enfieit imDrient, alfo imSafire
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Muß auch die Legende der passio der zehntausend

Märtyrer in der Gestalt, wie sie gegenwärtig vorliegt, als

Erzeugniß einer «rsânlitas plus quam inopia bezeichnet

werden, so sind deßhalb die Akten über das Geschichtliche,
den historischen Kern derselben, doch noch keineswegs

geschlossen, und auch das Urtheil der Bollandisten kann nicht

auf absolute Richtigkeit Anspruch machen. Wie Neuere,

namentlich Lämmer in seiner Schrift: vs martvr«l«FÌo
Romano parerAon Kistoiioo-oritionm, Ratisbona 1878,
auf Grund dießbezüglicher Nachforschungen in den römischen

Archiven dargethan, war mit der Redaktion des aus

griechischen und orientalischen Quellen
entnommenen Theils des NartvroloKinm Komanum jussn
(Z^SAorii XIII. sclit. nicht Baronius, sondern Kardinal
Guilielmus Sirletus, eine Persönlichkeit, betraut, die

von dem bekannten Humanisten Muret als Spirans inn-

scmm, von Aosius als «raoulum soisvtiarnm, von Andern

als viva (HKl'isti biKliotlisciÄ, gefeiert wurde. Es ist also

wohl möglich, daß die von Sirlet aus griechischen Quellen

entnommene, von Baronius in notât, aà martvrol.
vielleicht nur als msu«1«KÌnm Arsso. citirte erste Recension

der aota X mil. martvr. die des römischen Marty-
rologiums l. o. in kurzem Auszuge gibt. Sie ließe sich

vielleicht unter dem in der Libi. Vattioellana in Rom

befindlichen handschriftlichen Nachlasse Sirlets noch

vorfinden.

Lassen auf Grund der vorliegenden Angaben Schlüsse

auf die Form der ursprünglichen, unserer Legende zu
Grunde liegenden historischen Ueberlieferung sich bilden,
so möchte dieselbe die gewesen sein, daß unter Trajan

und Hadrian, zur Zeit ihrer gleichzeitigen

Anwesenheit imOrient, also imJahre
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116 bis ©nbe Suli 117 *)," roäfir enb b eS Stuf
jtanbeS ber Sölfer am©upfitat (Euphratenses)
unb jpejietl ber Slgarener (ftatt ©abarener), roo nacfi
bem Seriefite SioS felbft bie Staturfräfte für bie geinbe

ju fämpfen fdjienen, einige djriftlidje Solbaten
imrömijdjen feeete jidj getoeigert, an ben
ben fieibnijdjen ©ottfieiten g ebraefiten Dpf ern
Sinti) eil ju nefimen unb beßfialb als sacrilegi

berfürSoIdje oon bem ©efefee beftimmten
Strafe, bem SreujeStob, Perfielen. (Paul.
sent. V, 29, 1.)

Sie einjelnen StamenSangaben rourben fpäter fin=

girt, ber unter Siocleüan in Sfijanj getoefene ©enturio
StcaciuS jum Slnfüfirer ber jefintaufenb SJtärtprer gemadjt,
bie ebenfalls in ben Siften genannten Siberian (unter Srajan
prseses Paüestinse), SJtarimuS (Trajani contra rebelies

Euphratenses legatus. Dio Xiphil. Traj. XIV), beS=

gteidjen SuciuS ju befreunbeten „Sönigen" ertjoben unb

baju nodj ber ©firiftenoerfolger Sdjapur IV. fierbeigejogen.
Soroeit bie SJtittfieilungen beS fiodjtoürbigen feettn

Sanblbinber. SBir erlauben uns nod) golgenbeS fiei=

jufügen :

Stadj ber Searbeitung im Heiligenleben £>ertnannS
oon gritjlar**), roelcfie roir, als ber beutfdjen ©e=

Ietjrten= unb Sünftlertnelt beS SJtittelalterS am nädjften

liegenb, ju berüdjidjtigen fiaben, foroie nad) ber in ben acta
Sanctorum Tom. IV, Junius, Seite 175—188 entfiatt
tenen ©rjäfilung de SS. decem millibus crueifixorum
in' monte Ararath, geftattet fictj bie Segenbe ber
Setjntaufenb Stitter roie folgt:

*) Dio Cassius unb Dio Xiphilinus in Traj.
*) ©eutfefie SJtfiftitet be§ XIV. äafitfiunbettS, fietauSgegefcen

Seifisig 1845 üon gtanj S3fetffer.
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116 bis Ende Juli 117 *), w ä hr e n d des
Aufstandes der Völker amEuphrat (Onvliratsnsss)
und speziell der Agarener (statt Gadarener), wo nach

dem Berichte Dios felbst die Naturkräfte für die Feinde

zu kämpfen schienen, einige christliche Soldaten
imrömifchen Heere sich geweigert, an den
den heidnischen Gottheiten g ebrachten Opsern
Antheil zu nehmen und deßhalb als saerilsAi
der sür Solche von dem Gesetze bestimmten
Strafe, dem Kreuzestod, verfielen. (?a,ul.
sent. V, 29, 1.)

Die einzelnen Namensangaben wurden später fin-
girt, der unter Diocletian in Byzanz gewesene Centurio
Acacius zum Anführer der zehntausend Märtyrer gemacht,

die ebenfalls in den Akten genannten Ttberian (unter Trajan
prsesss ?ai«zstinsö), Maximns (Orajani «outra, rebelte«

Oupdratensss lepsin«. Dio XipKil. ?rs,j. XIV),
desgleichen Lucius zu befreundeten „Königen" erhoben und

dazu noch der Christenverfolger Schapur IV. herbeigezogen.

Soweit die Mittheilungen des hochwürdigen Herrn
Kandlbinder. Wir erlauben uns noch Folgendes
beizufügen :

Nach der Bearbeitung im Heiligenleben Hermanns
von Fritzlar**), welche wir, als der deutschen

Gelehrten- und Künstlerwelt des Mittelalters am nächsten

liegend, zu berücksichtigen haben, sowie nach der in den aeta

»anetorurn loin. IV, Bunins, Seite 17S—188 enthaltenen

Erzählung cke 88. clseein millions «rneiöxorum
in monte L.raratn, gestaltet sich die Legende der
Zehntausend Ritter wie folgt:

A) Dio Oässius und Di« Xipbilirms in Irsi.
Deutsche Mystiker des XIV. Jahrhunderts, herausgegeben

Leipzig 1845 von Franz Pfeiffer.



- 110 —

Sie römifdjen Saifer SrajanuS unb SlbrianuS*) jiefien
mit einem 16,000 SJtann ftarfen §eere gegen bie auf=

ftänbifdjen Sölfer am ©upfirat. SJtit ber Spülfe ifirer
©öfter, Supiter unb Stfioflo, fioffen fie ju jiegen. Sor
ber ungefieuren Uebermadjt ber Sarbaren ergreifen aber

7000 SJtann beS römifdjen Speeres bie gludjt. Sa treten

ber Hauptmann SlcaciuS unb ber Sperjog SpelfiabeS üor

bie audj bereits ju roanfen beginnenben übrigen Steun=

taujenb unb ermafinen fie, Stanb ju fiatten unb burdj

Dfifer bie ©ötter ju betoegen, bem römifdjen Speere ben

Sieg ju Perleifien.

Ser Sperr aber, ber bie Seinen erfennet unb roeiß,

roelcfie er erroäfilet fiat, ber jenbet nun jeinen ©ngel,

roeldjer bie Steuntaujenb befdjroört, nidjt bie fieibnijdjen
©ötter, jonbern Sefum ©firiftum, ©otteS Sofin, anjurufen.
Ser fiodjroidjüge SJtoment ber Sefefirung jum ©firiften*
tfium tritt ein. SJtit bem gelbgejcfirei „Credimus in te

Domine" ftürjt jidj bie Sdjaar nunmefir auf bie geinbe,
bie tfieilS in einem nafien See ju ©runbe gefien, tfieilS
über gelfen fiinunter geftürjt roerben. Ser ©ngel füfirt
bie jiegreidje Sdjaar auf ben Serg Slrarat, „ber ba ift
oon 3lter.anbria fünftjunbert Stäfte", roo fie jidj lagern
unb oon fieben ©ngeln bejudjt, gejfiiefen unb in ben

SpeilSroafirfieiten unterridjtet roerben. Sie Slbgejanbten ber

Saifer oernefimen, bie Steuntaufenb mären ©firiften ge=

roorben. Stun roenbet fidj baS Slatt. ©S tjanbelt jidj
nidjt mefir um ben gelbjug nadj bem ©upfirat, jonbern
um bie Sernidjtung ber ©tjriftenjdjaar, ju roeldjem ©nbe

ein großes feeet unter ben fünf Sönigen Sapor, SJtarjmuS,

SlbrianuS, SiberianuS unb nocfi einem anbern SJtarünuS

*) Statfi bem Heiligenleben: SfbttanuS unb Slnttocfiu§
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Die römischen Kaiser Trajanus und Adrianus*) ziehen

mit einem 16,000 Mann starken Heere gegen die

aufständischen Völker am Euphrat. Mit der Hülfe ihrer
Götter, Jupiter und Apollo, hoffen sie zu siegen. Vor
der ungeheuren Uebermacht der Barbaren ergreifen aber

7000 Mann des römischen Heeres die Flucht. Da treten

der Hauptmann Acacius und der Herzog Helyades vor
die auch bereits zu wanken beginnenden übrigen
Neuntausend und ermahnen sie, Stand zu halten und durch

Opfer dte Götter zu bewegen, dem römischen Heere den

Sieg zu verleihen.

Der Herr aber, der die Seinen erkennet und weiß,

welche er erwählet hat, der sendet nun seinen Engel,
welcher die Neuntausend beschwört, nicht die heidnischen

Götter, sondern Jesum Christum, Gottes Sohn, anzurufen.
Der hochwichtige Moment der Bekehrung zum Christenthum

tritt ein. Mit dem Feldgeschrei „Orsüimns in ts
Oomins" stürzt sich die Schaar nunmehr auf die Feinde,
die theils in einem nahen See zu Grunde gehen, theils
über Felsen hinunter gestürzt werden. Der Engel führt
die siegreiche Schaar auf den Berg Ararat, „der da ist

von Alexandria fünfhundert Raste", wo sie sich lagern
und von sieben Engeln besucht, gespiesen und in den

Heilswahrheiten unterrichtet werden. Die Abgesandten der

Kaiser vernehmen, die Neuntausend wären Christen
geworden. Nun wendet sich das Blatt. Es handelt sich

nicht mehr um den Feldzug nach dem Euphrat, sondern

um die Vernichtung der Chriftenschaar, zu welchem Ende

ein großes Heer unter den fünf Königen Sapor, Maximus,
Adrianus, Tiberianus und noch einem andern Maximus

*) Nach dem Heiligenleben: Adrianus und Antiochus
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gefammelt roirb. Sie ^eiligen toerben jur Stedjenfdjaft

gejogen unb erfdjeinen üor ben Saijern unb
ben fünf Sönigen, an ifirer Spifee Achatms

primicerius, Helyades dux, Minas signifer, Speusipptts

comes, Theodorus magister militum, Carterius campi
doctor, Dracherius u. f. to. SldjatiuS füfirt baS SBort.

SJtit ritterlidjem §elbenmutfie unb mit ber üoÜftänbigen

Uefierjeugung Don ber SBafirfieit beffen, toaS er bejeugt,
erinnert er ben Saifer SlbrianuS baran, baß afle toeltlidje
©eroalt ifin unb jeine Sdjaar nidjt Permögen roerben,

jeinen §errn, Sefum ©firiftum, ju üetleugnen; biejer Seit
Seiben feien üfirigenS nicfit roertfi ber §err(icfifeit, ju
roeldjer Siejenigen berufen jeien, bie ©lauben getjalten

fiaben.
SBeber ©rmafinungen nodj Srofiungen oermögen ba=

fier bie Steuntaufenb oon ifirem ©tauben abjufdjreden, im
©egentfieil nodj ineitere taujenb SJtann gefien auS

bem faijerlicfien Speerlager ju ifinen über. Slber nun
folgen bie Sdjtedniffe beS SJtartfiriumS, roeldjeS in bem

Stufime gipfelt, bie gleicfien leiblichen Seiben erbulbet ju
fiaben, roie ber Ijperr felbft. Ser nacfifolgenbe funftfiiftorifdje
Sfieit ber Slbfianblung oeranlaßt unS, auj bieje SeibenS=

fjenen in mögttdjfter Sürje einjutreten. ©S entroidetn fidj
folgenbe SJtomente:

Sie Sp e i t i g e n roerben oerfiöfint unb ge
ft einigt, — bie Steine fliegen aber in baS Sttttlife ber

Slfifenber jurüd.
Sie roerben gepeitfdjt unb mit Stutfien

g ejtrietjen, — afier bie ijpänbe ifirer Seiger fangen an

ju oerborren. Sie ©rbe beginnt ju erbeben.

©ine SJtenge fpüüger Stägel roirb auf baS gelb ge=

ftreut unb ben ^eiligen befofilen, mit bloßen güßen
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gesammelt wird. Die Heiligen werden zur Rechenschast

gezogen nnd erscheinen vor den Kaisern und
den füns Königen, an ihrer Spitze ^.«Katins

primiesrins, Helvackes cknx, Nins.« siAnifsr, 8psnsippns
Onsoàorns WÄFistsr inilitunr, tüärtsrius campi

ckootor, Ors.«Ksrins u. s. w. Achatius führt das Wort.
Mit ritterlichem Heldenmuthe und mit der vollständigen
Ueberzeugung von der Wahrheit dessen, was er bezeugt,

erinnert er den Kaiser Adrianus daran, daß alle weltliche
Gewalt ihn und seine Schaar nicht vermögen werden,

seinen Herrn, Jesum Christum, zu verleugnen; dieser Zeit
Leiden seien übrigens nicht werth der Herrlichkeit, zu

welcher Diejenigen berufen seien, die Glauben gehalten

haben.

Weder Ermahnungen noch Drohungen vermögen daher

die Neuntausend von ihrem Glauben abzuschrecken, im
Gegentheil noch weitere tausend Mann gehen aus
dem kaiserlichen Heerlager zu ihnen über. Aber nun
folgen die Schreckntffe des Martyriums, welches in dem

Ruhme gipfelt, die gleichen leiblichen Leiden erduldet zu

haben, wie der Herr selbst. Der nachfolgende kunfthistorische

Theil der Abhandlung veranlaßt uns, aus diese Leidensszenen

in möglichster Kürze einzutreten. Es entwickeln sich

folgende Momente:

Die Heiligen werden verhöhnt und
gesteinigt, — die Steine fliegen aber in das Antlitz der

Absender zurück.

Sie werden gepeitscht und mit Ruthen
g est rich en, — aber die Hände ihrer Peiniger fangen an

zu verdorren. Die Erde beginnt zu erbeben.

Eine Menge spitziger Nägel wird auf das Feld
gestreut und den Heiligen befohlen, mit bloßen Füßen
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barüber toeg ju gefien. Sodj gefdjiefit ifinen fein SeibeS.

Sie ©ngel gefien ooran unb räumen bie
SJtartertoerfjeuge toeg.

Stun folgt baS Surdjbofiren ber ijpänbe unb güße
mit jpifiigen Stägeln unb baS Deffnen ber Senben, foroie
baS Sluffeben oon Sornenfronen, bie aber in
©olb unb ©belfteinen ju leudjten beginnen.

Sarauffiin roerben bie ^eiligen auf bem Serge 3lra=

rat gefreujigt. Slber aucfi ba fiarren fie auf bie Su=
reben beS fieiligen SldjatiuS mutfiig auS.

Um bie fecfiste Stunbe beS SageS tritt ginfterniß
unb ©rbbeben ein. Sie gelfen jerreißen.

Sa beten bie fterbenben SJtärtfirer für alle Siejenigen,
bie baS ©ebäcfitniß ifirer Sein begefien roerben. Sie muffen

fruchtbaren Sofin empfangen, ©ieb ifinen, feett, ©efunb=

fieil beS SeibeS unb Slrjnei ber Seele. Unb finb fie
„in Stritett", fo beroafire fie unb ftdt)t für
fie, baß fie nidjt ju Sdjaben fommen, fon=
bern bie fidjtbaren unb unfidjtbaren geinbe
Demi dj ten.

Sur neunten Stunbe roerben bie Spimmel aufgetfian
unb ergießen ifir Sidjt auf bie fieiligen Seidjname. Ser
Sperr jelbft erfcijeint auf bem ©ipfel beS SergeS mit einer

großen Slnjafil Speiliger. Ser Serg erbebt in jeinen

©runboeften, bie gelfen jerreißen. Sie SJtärtfirer roerben

oon unfidjtbaren §änben Pon ben Sreujen gelöst unb

oon ben ©ngeln begraben, ifire Seelen aber in ben

fiimmlijdjen ^ßalaft aufgenommen, fammt bem fieil. ©rj=

bifdjof £>ermoIauS, ber bie Saufe an ben jefintaufenb
Stittern oolljogen fiatte.
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darüber weg zu gehen. Doch geschieht ihnen kein Leides.

Die Engel gehen voran und räumen die
Marterwerkzeuge weg.

Nun folgt das Durchbohren der Hände und Füße
mit spitzigen Nägeln und das Oesfnen der Lenden, sowie
das Aussetzen von Dornenkronen, die aber in
Gold und Edelsteinen zu leuchten beginnen.

Daraufhin werden die Heiligen auf dem Berge Ararat

gekreuzigt. Aber auch da harren sie auf die
Zureden des heiligen Achatius muthig aus.

Um die sechste Stunde des Tages tritt Finsterniß
und Erdbeben ein. Die Felsen zerreißen.

Da beten die sterbenden Märtyrer für alle Diejenigen,
die das Gedächtniß ihrer Pein begehen werden. Sie müssen

fruchtbaren Lohn empfangen. Gieb ihnen, Herr, Gesundheit

des Leibes und Arznei der Seele. Und sind sie
„in Striteli", so bewahre sie und ficht für
sie, daß sie nicht zu Schaden kommen,
sondern die sichtbaren und unsichtbaren Feinde
vernichten.

Zur neunten Stunde werden dte Himmel aufgethan
und ergießen ihr Licht auf die heiligen Leichname. Der

Herr selbst erscheint auf dem Gipfel des Berges mit einer

großen Anzahl Heiliger. Der Berg erbebt in seinen

Grundvesten, die Felsen zerreißen. Die Märtyrer werden

von unsichtbaren Händen von den Kreuzen gelöst und

von den Engeln begraben, ihre Seelen aber in den

himmlischen Palast aufgenommen, sammt dem heil.
Erzbischof Hermolaus, der die Taufe an den zehntausend

Rittern vollzogen hatte.
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